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Hochverehrte eanerverſammlung —

Mauchdieſer hohe Geiſt iſtaus unſernKreiſen ver⸗

ſchwunden! DerHerr derdie Bahhen der Geiſter, wie die
derWelten beſtimmt, winkte undſull, ſauft, unbemerkt,
im Frieden eines wohlthätigen Schlummers ſchied Er von
uns. Eriſt, ach, nicht mehr unter den Bürgern dieſer Erde,
im Schooſe ſeiner liebenden Familie, und unter ſeinen zahl⸗
reichenZuhorern und Schülern die an ſeinem Munde und
an ſeinem Herzen hiengen, und die ſch nun wie verwaiſet
fühlen.

Iſaak Haffner, Doctor und Profeſſer der Theologie

Dekan der Facultät, Mitglied des General⸗Conſiſtoriums und
des Directoriums Augsburgiſcher Confeſſion, kirchlicher In⸗
ſpeckor, Prediger der Gemeinde St. Nicolai, und Präſident
des Conſiſtoriums, Ritter der Ehren⸗Legion. —Erder einen
ſo vielfachen Wirkungskreis ſegensvoll erfüllte, — war ge—
boren in Strasburg ſeiner Vaterſtadt, imJahrSeine
erſte Bildung erhielt Er in unſern vaterländiſchenLehran⸗
helten, dem Gymnaſium, und aufder damals noch
beſtehenden Univerſität, wo—Erden Unterricht der
trefflichen Männer genoß welche dieſe Lehranſtalten ner⸗
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ten, und deren Er mit dankbarer Liebe gedenket. Als Er
ſeine wiſſenſchaftliche Bildung in der Vaterſtadt geendet
hatte, ſo begab Er ſich zuerſt nach Deutſchlands Hochſchu⸗
len, Leipzig und Göttingen, wo Ihmgleichfalls der
Unterricht der ausgezeichnetſten Männer zu Theile ward, unter
denen Er vornehmlich Zollikofers mit beſonderer Liebe
und Ehrfurcht gedenket, indem er von ihm ſagt, daß ſein
ganzes Leben ihm das Bild eines wahren Chriſten anſchaulich

darſtellte! Auf einer Reiſe die Er hierauf durch Deutſchland
machte, lernte er die erſten und glänzendſten Schriftſteller
kennen, welche damals die Zierde deſſelben waren, und die
den größten und wohlthätigſten Einfluß auf die Wiſſenſchaf⸗
ten überhaupt, und auf den Geiſt ihrer Zeit und ihres Vol⸗
kes, und daher auch eben ſoauf den emporſtrebenden Geiſt
des jungen Reiſenden hatten, der in ihrem Umgangeerſtarkte,
und dem Vaterlande die reiche Frucht deſſelben zubrachte/
Hierauf beſuchte Er, im Jahr 1779 die Hauptſtadt unſers
Vaterlandes, in Geſellſchaftſeines Freundes B leſſig.Bald
aber kam Er in dieVaterſtadt zurückundwas ſein Geiſt
bis dahin reichlich geſammelt hatte,eng Er nun an in
den verſchiedenen Laufbahnen in welche die Hand der Vor⸗
ſehung ihn einführte, auszuſtreuen; theils als Prediger
an der hieſigen franzöſtſchen Gemeinde; theils als Vor—
ſte h er der theologiſchen Bildungs⸗Auſan zu St. Wilhelm,
wo Er einen mächtigenund ſegensvollen Einfluß auf die Zög⸗
Ungederſelben hatteder ſich durch dieſelbenwiederum weiter
verbreitete undtheils durch oͤffentliche Vorleſungen,
die Er ſeitdem beinahe fünfzig Jahre hindurch fortgeſetzt
hat; — und mit welchem Segen, mit welcher reichen
Frucht! Davon zeugen Alle die welche ſeinen Unterricht ge—
noſſen haben, unddie nun inſo vielen Aemtern der Kirche,
und Schule, und der höhern Lehranſtalten wirken Mit
raſtloſem Eifer thaͤtig, ſowohlals Lehrer in der Kirche,
und aufdem a ka de miſchen Lehrſtuhle, als auch in
der Verwaltungder birchlichen Angelegenheiten, als
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kirchlicher Inſpector und als Mitglied deroberſten Kirchen⸗
behörde, — wirkte Er ſo lang es Tag für Ihn war,
bis Gott ihn zu einem höhern Berufe, und ineinen
erweiterten Wirkungskreis führte!
Wir aber, die wir ihn verlohren haben, wir ſtehen nun

an ſeiner Bahre, und fühlen uns einſam und eines Freundes,
einer Stütze, einesFührers beraubt; und unſer Schmerz

ware noch tiefer und lebendiger,wenn nicht Ein Gedanke

uns mãchtig ſtaͤrkte und aufrichtete beim Hinblick auf das

Bild dieſes Edlen das uns vorſchwebt. Wirerkennen es näm⸗

lich deutlich daß ſolche hohe Geiſter uns eine herrliche Aus—

ſicht gewähren in ein andres Leben, in eine beſſere Welt,

von der ſie gleichſam einzelne, prophetiſche Strahlen ſind

welche dieſelbe verkünden; Stimmen und Erſcheinungen

von jenſe itsdie uns eben einJenſeits verbürgen und

anzeigen. Wir ſchauendurchſolche ausgezeichnete Geiſter in

jene Geiſter⸗Welt hinüber, deren Vorboten ſie ſind, und

ſehen in ihnen was der Menſchen⸗Geiſt vermag, wasin ihm

liegt, obgleich in den Meiſten ſchlummernd und tief verbor⸗

gen, den Tag der Entwicklung erwartend, wo er ſich in

ſeiner ganzen Schönheit entfalten wird; und wer kann uns

tadlen wenn wir bei derentſeeltenHülle eines hohen Geiſtes,

der dieſelbe abgeſtreift hat um ſichin eine beſſere Welt zu
erheben, uns zur Bewunderung ſeiner von Gott ihm gegebnen

Kraft, und zum Danke gegen Gott, der ihn aus ſeinem

Geiſter⸗Reichthume der Welt und uns geliehen hatte, an⸗

getrieben fühlen, ſo wie zur Bewunderung des Edlen ſelbſt

der nun nicht mehr unter uns iſt. — Bewundern wir doch

in ſolchen Geiſtern eigentlich Gott ſelbſt der ſie ſchuf, und

der ſich in ihnen nicht weniger offenbaret und verherrlichet

als in der Koͤrperwelt, in den Sonnen und Erden, und den

Blumen des Feldes die doch nicht nach Gottes Bilde er—

ſchaffen ſind! Ja — dem Verdienſte ſeine Kronen!

unmunſern Dank gegen Gott der ihn der Welt gab, und

gegen den welchen wir zu unſerm Wohle ſo lange beſaßen;
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auszudrücken und um Andre anzufeiern nach ähnlichen Ver—
dienſten zu ringen. — Es ſeye mir daher erlaubt eine be—

ſcheidne Blume der Liebe und der Ehrfurcht in den Kranz
zu flechten, den das dankbare Strasburg und Elſaß heute
auf den Sarg des Edlenniederlegt.

Aber aus dem großen, reichen Bilde das uns vorſchwebt,
in welchem wir den geiſtvollen Prediger, den tief und
gründlich gelehrten akademiſchen Lehrer, den treuen
Vorſteher unsrer Schulen und Kirchen und Lehranſtalten
vereinigt ſehen, welche Züge ſoll ich da in gedrängter Kürze
herausheben? — Ichſprechehier im akademiſchen Hörſaale,
und in dieſen ſtillen Räumen lehrte derEntſchlafene beinahe
ein halbes Jahrhundert hindurch die evangeliſche Wahr—
heit vor unzählichen Schülern, von denen viele, ſelbſt aus
der Ferne, herbeigeeilet, und um dieſen Sarg verſammelt
ſind, und aus denen Mancherin der Folge ſein College
ward; und Erbereitete ſie, in ihrer Reihe wiederum dieſe
Wahrheit zu verkündigen, damit ſo das Reich Gottes und
Jeſu Chriſti ſich immerweiter verbreite. Wohlan, ſo ſey es
denn eben das Bild desmuthigen Freundes Lehrers,
und Vertheidigers der evangeliſchen Wahrheit

deſſen Züge ich heraushebe, wovon ich aberfreilich nur
leichte Umriſſe, wie die Kürze der mir dazu vergönnten
Zeit es geſtattet, entwerfen kann.

Der er ſte glänzende Zug den wir aber in dieſemBildebe—
merken, iſt die Lie be unſers unvergeßlichen Freundes für die
Wahrheiten des Evangeliums, deren Erforſchung Er ſein
Leben geweihet hatte, und alle ſeine Kraft und ſeine Zeit
hingab. Sein reicher Geiſt umfaßte zwar viele Theile des
menſchlichen Wiſſens; davon zeuget ſeine ſo ausgedehnte
Bücherſammlung aus den vorzüglichſten Zweigen der
Wiſſenſchaften aller Zeiten und aller Volker und Sprachen,
ſo daß, wenn dieſelbe gleichſam eine Kart e des geſamm⸗
ten menſchlichen Wiſſens iſt in der nicht leicht eine wich⸗
tige Provinz fehlet, ſo iſt ſie auch zugleich ein Bild ſeiner
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eignen ausgebreiteten Kenntniſſe, und ſeines ſo viel umfaſ⸗
ſenden Geiſtes. Aber Alles bezog Er doch zuletzt auf das
was ihm das Wichtigſtewar, auf die Wahrheiten der Reli—
gion, undauf die heilige Schrift, als die reinſte Quelle
derſelben; und ſeinem hellen Blicke entgieng nicht, bei ſei—
nen Forſchungen derKirchen⸗Geſchichte, und der Dogmen⸗
Geſchichte, der mächtige Einfluß der Wiſſenſchaften über⸗
haupt, und ihres Ganges auf die Erleuchtung oder Ver—⸗
dunklung der religibſen Vorſtellungen jeden Zeitalters und

Volkes. Denn des Geiſtes innres Leben ſpricht ſich aus in den
Anſichten der Dinge die ſer Welt, und in ſeinem Glau—⸗
ben an die göttlichen Dinge. Haffner liebte aber die
Wahrheit von Jugend auf, Licht war das Element in dem
ſein heller Geiſt lebte, und darum ſucht e Er ſie auch mit
allenKräften ſeines hellen, umfaſſenden Geiſtes.
Und eben darum verbreit eteEr ſe auch unermüdet in

ſeinem manchfachen Wirkungs⸗-Kreiſe, vorzüglich als Pre—
diger und als akademiſcher Lehrer, wozu Er von
Gott ſo herrlich ausgerüſtetwar. Er lehrte aber wie Er

dachte, nach ſeiner beſten, geprüfteſten Ueberzeugung, die
Er nie verhehlte; lies aber gerne jeden ſeine eigne habem
Ohne Scheu und Furcht vor Menſchen lehrte Er — mit

Ruhe/ohnezu verdammen oderzu richten, und lies jeden
ſeines Glaubens leben, ob Er gleich den erkannten Irthum
freimüthig bekämpfte; denn ſeine Duldung giengnicht bis
zur Gleichgültigkeit. Ernſt gegen den Irthum, und
Schonung gegen den Irrenden, dies war ſein Grundſatz.
Aber der verdammungsſüchtigen, und ſcharfrichtenden Un
duldſamkeit trat er muthig entgegen. Aus dem unermeß
lichen und unerſchöpflichen Schatze ſeines Wiſſens theilte Er
ſeinen Schülern die herrlichen Reſultate mit die ſein heller
Verſtand, ſein richtiges Urtheil geprüft und geſichtet hatte.
Aber Erblieb ſelbſten niemals ſtehen, und machte ſich nie
ein ſo feſt gemauertes Syſtem, daß kein neuer Gedanke,
keine beſſere Anſicht hätte können von Ihm aufgenommen
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werden; ſondern Er gieng mit der Zeit voran, warnicht
fremde den heftigen Bewegungen unsrer Zeit, welche das

Gebiet des theologiſchen Wiſſens, unddesreligiöſen Lebens ſo
mächtig erſchüttern; Er bemerkte die wechſelnden Formen des

menſchlichen Denkens, undbegleitete ſte mit ſeinem forſchen⸗
den Blicke, neue Verirrungen von neuen Wahrheiten unauf⸗
hbrlich ſondernd, und ſeine Schüler auf beide aufmerkſam
machend.
Und dieſe evangeliſche Wahrheit die Er liebte und ſo

eifrig verbreitete,Er vertheidigteſie auch und be—
kann te ſie unerſchrocken, vor aller Welt, auchunter den
drohendſten Gefahren, auch im Angeſichte erklärter Feinde
O ſie ſind uns ja noch nicht ſo ferne jene Tage, ſchrecken⸗
vollen und blutigen Andenkens, wo die Edelſten am erſten
zum Opfer des grauſamſten Todes erwählt wurden; wodie
Leidenſchaft, im Namen der Vernunft, wüthete in den
Tempelndie ſie derſelben errichtete; und wo nur zwiſchen
Tod und Abfall von der Wahrheit die traurige Wahl
beſtand. Dawählten die Trefflichſten jeden Standes, und
unter ihnen Haffner und ſein Buſenfreund Bleſſig die
Gefahr des Todes, eingedenk der Worte Sirachs: Ver—
theidige die Wahrheit bis zum Tode; ſo wird

Gott der Herr für dich ſtreiten; (4, 33) und ſie
ſchmachteten, ach beinahe ein Jahr, im düſtern Kerker, täg⸗
lich die furchtbare Hand eines gewaltſamen Todes erwartend,

welcher ſie doch leicht durch Verrath an der Wahrheithätten

entgehen können. Sie blieben ihr aber treu — bis Gott
ſagte es iſt genug, unddie Riegel ihres Gefängniſſes
ſich öffneten, und ſie der ſüßen Freiheit, dem ſegensvollen

Leben und Wirken, dem liebenden Kreiſe ihrer Familiec,
ihrer Freunde, ihrer Zuhörer und Schüler wieder zurückge⸗
geben wurden! Ach ſie ſtehen vor unſerm Geiſte, die beiden

Edlen, Bleſſig und Haffner, dies Doppelgeſtirn,
das uns ſo lange wohlthätig leuchtete, und Gott, und

Je ſum unter uns verherrlichten, und das uns nunvollends

9
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untergegangen iſt, beide gleich unvergeßlich gleich uner⸗
ſetzlich! In früherer Zeit waren ſie, in Verbindung mit
ihren würdigen Collegen, und andern trefflichen Männern
unsrer Vaterſtadt, die Schoͤpfer eines neuen kirchlichen und

wiſſenſchaftlichen Lebens in unſerm Lande, das ſiedurch
ihren Muth in der ſchweren Prüfungbefeſtigten, durch ihr
unermüdetesWirken erweiterten, durch ihren tiefen Geiſt
beſeelten; aus derFülle ihres Lebens, Leben den Andern
einhauchend und mittheilend, durch ihren mächtigen Einfluß
auf Schuleund Kirche, und auf Alles was mit ihnen in
Berührung kam! —Sovertheidigte Haffner das Reich
der Wahrheit gegen den Ungla uben, durch die Macht
ſeiner glänzenden Beredtſamkeit, unterſtützt von dem Reich⸗
thume ſeinesWiſſens, und ſeinem philoſophiſchen Scharf⸗
ſinne und ſeinerKenntniß der heil. Schrift; ſo vertheidigte

Erdieſelbe, und wie oft, gegen den Aberglauben, und
die Geiſtes ⸗Verfinſterung, welche allmählich durch die
Schatten der Unwiſſenheit, zur Geiſtes⸗Knechtſchaft,
und zuletzt zum Geiſtes⸗To de führen! Und kämpfte auch

hier mit den namlichen Waffen, nicht achtend auf die bit⸗

tern Angriffe leidenſchaftlicher Gegner, und ohne ihnen je
zu antworten immer ſeinen Wegdes Lichtes verfolgend,
hatte Er ſtets das Bild ſeines Herrn vor Augen, von wel—

chem der Apoſtel ſagt: Er ſchalt nicht wie der da Er
geſcholten ward! Standhaft war Er bemüht der reinen
Lehre des Evangeliums den Schleier abzuziehen, in welchen

Aberglaube und Unglaube um die Wetteſtrebten ſie zu ver⸗
hüllen, und bemühete ſich dieſelbeimmer mehr in ihrer un—

ſſprünglichen Reinheit und Anmuth zu zeigen Undeben
ſo verſchmäheteEr, mit edlem Sinne die glänzenden Lock⸗
ungen der Welt, die Ihm ihre Güter und Ehren anbot,
wenn Er — vor ihr niederfallen und ſie aubeten
wolle, und ihrem Dienſte ſich würde weihen Seinklarer
Blick in das wahrhaft Wahre, Gute, und Schöne lehrte
Ihnden Verſucher erkennen, und Er wies ihn muhig
zurücke!
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Aberwas fand nun der Treffliche, als die Thore des
Gefängniſſes ſichihm, und ſeinem Freunde, undſovielen
edlen Männern endlich öffneten? Trümmern, aus denen nun
beinahe Alles wieder aufzubauen war, wie nach einem Erd⸗
beben! Daskirchliche Leben ſchien getödtet, die kirchlichen

Verbindungen,die höhern und niedern Lehranſtalten
waren aufgelöſet; die Tempel ſelbſt waren unheiligem Ge—
brauche geweihet und trugen die traurigen Spurendeſſelben
an ſich. Es mußte Allesneu gebildetwerden, auf einem
immer noch wankenden Boden, unter fortwährenden Stür⸗
men/ und manchen feindſeligenAngriffen, und auszerſtreu⸗
ten Ruinen. Allein Haffner und Bleſſig und die Treff⸗
lichen alle diedem Sturme entronnen warenundviele die
noch zum Segen unsrer Stadt und unſers Landes leben und
wirken griffen muthig und unermüdet ans Werk, ſammelten

das Zerſtreute, erbaueten was ſich noch aufbauen ließ, und
ließen aus den Trümmern ein neues Werk hervorgehn,
dem es ſeitdem nicht an treuen Arbeitern, und nichtan
Gottes Beiſtande nicht an dankbaren Schülern gefehlt hat
und die Mitwelt und Nachwelt unſers Baterlandes ſegnet
die treuen Diener am Werke des Herrn dafür, daß ſie
nicht an der guten Sache verzweifelten; daßſie

muthvoll und ſtandhaft auf Glauben ſäeten, und wirkten,
vertrauend der Hülfe von oben! — SohatGott über uns
gewachet, und ſo wird Er ferner über uns wachen, und
uns nicht verlaſſen, wenn wir nur Ihn nichtverlaſſen,
und gleichgültig werden gegen den Beſitz der evange⸗
liſchen Wahrheit.—

Und ſo wirkte der Edle, deſſen Verluſt wir heutebewet⸗
nen, mit dem nämlichen Geiſte, und nach dem nämlichen
Ziele hin, auch in der Verwaltung der kirchlichen
Angelegenheiten, und waͤr ſeit mehrern Jahren ge⸗

meinſchaftlich mit den ehrwürdigen Greiſe, ſeinem Freunde,
deſſen Namen unsre Stadt und unſer Land nur mit Liebe,

Ehrfurcht und Dankbarkeit nennen, weil es Allen bekannt
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iſt daß des Landes Wohlſeines Herzenserſte Sorgeiſt; und

dies that Haffner bis zum ſpäten Abende ſeinesLebens,
an welchem Gott Ihm noch eine Freude bereitet hatte die
ſein ſchbnes Daſeyn krönte, durchden unzweideutigen Aus—
druck des Dankes und der Liebe Aller die im Lichte ſeines

Geiſtes gewandelt waren, und deſſen ſanfter Wiederhall an
ſeinerſtillenGruft heute verklinget, wie der erlöſchende Hall
einer fernen Abendglocke; —aber unaustilgbare Eindrücke

bleiben davon in den Herzen Aller zuruückund miſchen ſich

in das ſchmerzhaft⸗ſüße Gefuͤhl des Gedankens — Wir
beſaßen Ihn! —Ausdem Reichthumeſeines ſchoͤnen,
geordneten Wiſſens theilte er ſeinen Schülern und ſeiner
Gemeinde mit, — bis Gott Ihm zur Ruhewinkte, durch
die Abnahme ſeiner körperlichen Kräfte, die aber von den

Kräften ſeines Geiſtes überlebetwurden. Sanft undſtill,
und unbemerkt führte ihn der Engel des Friedens hinüber
aus dem Landedes Glaubens in das des Schauens;
und als die Kundeſeines Scheidens ſich verbreitete, ſo war
es Allen als ein plötzlicher Donnerſchlag, obgleich Alle ſchon
längſt in angſtvoller Erwartung dieſem Augenblick entgegen⸗
ſahen! —

Soll ichhier ſchließen? —Wie kbunt ich es! Schwebt
mir doch noch ein Wort des Ernſtes und der Liebe auf den
Lippen! Ein Wort an Sie, Schüler des Entſchlafenen,

Zoöglinge unsrer evangeliſchen Lehranſtalt! — Vor Ihnen
ſtund Er bis an ſein Ende, mit ſeinem ſegenvollen Leben
und Wirken, und Sie blicken auf ihn als ihren Führer
der Ihnendie Fackel vortrug im Dunkel der Wiſſcaſcheft
aberSie ſahen auch an jenem noch nicht von Ihnen ver—
geſſenen, herrlichen Jubelfeſte, deſſen thätige, dankbare

Theilnehmer Sie waren, und ſehn es heute aufs Neue, daß
die Welt nicht undankbar iſt gegen wahres Verdienſt, daß
ſie es zu würdigen und zu ehren weiß, wenn nureinſchönes,
ſegenvolles Leben Zeugniß giebt von einem reichen Geiſte,

und einem reinen Herzen. Wohlan, ſo gehen Sie hin
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und thun Sie desgleichen! Wirken auch Sie Werke
die da bleiben ins ewige Leben; bereiten Sie ſich in der
Ingend den Ehren-Kranzdes ſpäten Alters, die Ehren—
Krone der Ewigkeit. Ach, ſie fliehen ſchnelle, die Blüthen⸗
FJahre; welche Frucht habenſie bereitet von der das ganze
Leben, der Erde und des Himmels genießen möge? Diesiſt
die ernſte Frage. — Sie haben einem heilgen, großen Be—
rufe ſich geweihet; o ſammeln Sie unermüdet, damit auch
Sie einſt, wie unſer Eutſchlafener, das Reich Gottes und
Jeſu Chriſti, das Reich der Wahrheit und der Tugend und
der MenſchenBeſeligung bauen mögen. Bitten Sie Gott um
ſeinen Geiſt, denn ohne Ihn vermögen Sie nichts,vermb⸗
gen Sie nicht die Welt und Sich ſelbſten zu bekämpfen und
zu beſtegen.O laſſen Sie denGeiſt der Zeit ſich nicht be—

thören, und Ihre beſten Jahre ſich rauben. Sehen Sie
mit ernſtem und mit feſtem Entſchluſſe auf das Beiſpiel des
Edlen hin, deſſen Hülle wir jetzt zur ſtillen Gruft begleiten,
undahmen Sie ihm nach! Sein ſchönſtes Denkmal ſeye in
Ihrem Herzen, und einſt in einem, dem Dienſte Gottes und
der evangeliſchen Wahrheit geweiheten Leben, das dem Sei—
nigen gleiche. — O von Ihm gilt das Wort Sirachs: —

Seiner wird nimmer vergeſſen, und ſein Name
bleibt für und für! Was Er gelehret wird man
weiter predigen, und die Gemeine wird Ihn
rühmen! Dieweil Er lebte hatte Er einen grö—
ßern Ramen den Andretauſende; undnach ſei—
nem Tode bleibt hn derſe lhige Name! (29,
13ff)



Rede

geſprochen in der Kirche St. Nikolau

von

S
Pfarrer andieſer Kirche.

oöäg

Gebet.

Se gnädig uns, die dir vertrauen o Licht, das memals
untergeht — Den Edlen, den der Tod uns nahm, führ'
dahin Vater, — woder Frommen Seelen von des Lebens
Arbeit ruhn; —laß ihn ein Erbe ſeynder Himmelsgüter,

mit den Seligen, — und ſein Gedächtniß unter unsim
Segen bleiben, — ewig bleiben vor dir,dem Herrn! Amen

Dext: Joh. 5/ V. 35.

Erxrwareinbrennendesund ſcheinendes Licht.“

—

Soiſt denn geſchehn, was wir lange ſchon befürchteten
ſo hat ſiedenn geſchlagen die bange Stunde, deren leiſen,
dumpfen Schall wir lange ſchon, wie aus der Ferne vernah⸗

men; die Todesſtunde des verehrten Hauptes dieſer werthen
Gemeinde, des geiſtlichen Oberhauptes der evangeliſchchriſt-
lichen Kirche unſres Landes. Nicht durch das Unerwartete
ihrer Erſcheinung alſo, ſondern durch die Bedeutung des
Mannes, dem ſie ſchlug, hat ſie viele Gemüther ergriffen,
und wird nah und weit, mit allgemeiner Trauer und Theil⸗
nahme, beſprochen. In dieſem Gotteshauſe, daser ſo oft
und gerne, ſo ſegensreich betrat, zu ſeiner Todtenfeier vor
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Gott verſammelt, was ſoll ich durch Pflicht und Auftrag
berufen, in der Wehmuth meiner Hochachtung und Liebe,
in dem Schmerze meiner Dankbarkeit, euch ſagen, ihr Zahl⸗
reichen, in ſolchen Geſinnungen mit mir einſtimmenden Zu—

hbrer, welche Züge zu dem theuren Bilde unſres lieben Ent-
ſchlafnen ſoll ich euch vorhalten? — Ihrerwartet nicht,
daß ich von den Aemtern und Ehren zu euch rede, die er
bekleidete, oder von dem Anſehn und Gewichte, das erſich

erworben hat. Nein, keine ſo zufällige, ſo vergängliche Ga—

hen und Vorzüge will ich euch nennen, andretreffliche Ei—
genſchaften ſeinesGeiſtes, ſeines ſittlichen Weſens ſchweben
meiner Erinnerung, meinem Herzen vor, und vonihnenlaßt

mich/ in Wahrheit und Ruhe, mit klaren, einfachen Wor⸗

tenzu euch ſprechen. DadasLicht in ihm vorherrſchte

und vorzüglich ihn auszeichnete; ſo ſcheinen ſie alle mit dem

bildlichen Ausdrucke unſres Leichentextes ausgeſprochen wer⸗

den zu können, und was da Jeſus von dem ernſten Taufer

Johannesbezeuget wenden wir kühn auf ihn an,deſſen

wir gedenken Er wareinbrennendes undleuch⸗

tendes Licht.“

Das war er zunächſt durch ſeine tiefe und aus—

gebreitete Gelehrſamkeit. O in welch einem hohen,

ausgezeichneten Grade beſaß er ſie, und weriſt unter euch,

ihr Bewohner der Vaterſtadt beſonders dernicht, mit ge⸗

rechtem Stolz, von ihmſagte: Eriſt ein gelehrter Mann;

den haben wir an ihm uns Allen flößt er verdiente Ehrfurcht

ein undweithin ſt ſein berühmter Name bekannt und ge—

feiert! Kommt, ihr frühern und jüngern Genoſſen meines

heiligen Amted, ihr alle, die ihr, wie ich, das Glück hat—

tet ihn Lehrer zu nennen, kommt und ſagt, mit welch einem

Acht und Leben er uns die Kenntniſſe unſres Berufs vortrug

und mittheilte. Doch nicht auf dieſen allein, nicht auf den
nen Sland aun wie ſchon er auch ſeybeſchrankte ſich der
denkende und freiſnmge Gelehrte; nein, auch andre Erſchei⸗
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nungen im Reiche der Wahrheit, andre Güter des Geiſtes
wußte er in ſein Eigenthum zu verwandeln, und aus allen
Fächern des Wiſſens ſtanden die Schriften nicht nur inſei—⸗
ner reichen Bücherſammlung, ſondern ihr Inhalt war auch
in Beſitz und Kraft bei ihm übergegangen. Wie das Alte
ihm bekannt war, ſo wollte er auch mit dem Neuenſich be—

freunden, und ſo gieng er, ruhigen, feſten Ganges, fort
mit ſeiner auch im Gebiete der Wiſſenſchaft bewegten Zeit.
Jeder Lichtſtrahl war ihm willkommen, war ihm neuerReiz
zum forſchenden Fleiße, zu dem er, beiallſeinen vielen
Geſchäften, arbeitſam und ordnungsliebend wie er war, noch
immer Muße fand, und in dieſem ſeinem ſeltenen Fleiße fand
er ſeinen beſten Genuß, ſeine liebſte Belohnung. Auch liebte
er es hervor zu reichen aus ſeinem innern, verborgnen Schatze
mancherlei Gutes; er theilte gerne es mit, und ſprach ge⸗
diegen und mit dem lebhafteſten Intereſſe über die verſchie—
denſten Gegenſtände der Gelehrſamkeit. Sie war ihm theuer
und eigen; durch ſie ſchon, durch ſie beſonders war er ein
brennendes und leuchtendes Licht!“

Das war er ferner durch ſeine herrlichen Ta—
lente. Wenn die Wiſſenſchaft ein erworbenes Gut und Ei—
genthumiſt; ſo ſind dieſe mehr angeborne Fertigkeiten, freie
Gaben der Natur, oder vielmehr des gütigen Schöpfers Und
auch ihrer, auch dieſer Zierden des Menſchen beſaß unſer
theurer Verewigter viele, und o wie glückliche! An dieſer
heiligen Stätte von ihm ſprechend, wie könnte ich anders,
atsvorzugsweiſe ſein ſchönes, großes PredigerTalent be—rühren und preiſen? — Um es indeß wuͤrdigzu venmgen,
müßte ich ſelbſtzum Redner werden, wie er es war Darum
berufe ich mich nur auf dich du dankbare Gemeinde von
St. Nikolai, die er gepflanzt und gepflegt, die er geſam⸗
melt und ſo gebildet hat, daß uns, ſeine Rachfolger, nur der
Wunſch belebt, ſein Werk unter dir fortſehen und erhalten
zu kynnen, ich berufe mich auf dich. O du wirſt es bezeu⸗

2
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gen, wie er mit dem lichtvollen überzeugenden Jnhalte ſei⸗
ner, auch in der Ferne,von denkenden Leſern gerühmten

Reden, den anmuthigen, lebendigen Vortrag verband, den
du ſeit langen Jahren genoßeſt, und womit er Alles, auch
das weniger Wichtige zu heben verſtand. Manche deiner Mit—

glieder rufen ihm gewiß an ſeinem Sarge, an ſeinem Grabe

noch, ihren Dank nach für das Licht, welches er in den
Schatten ihres Geiſtes warf; für den Troſt, womit er den
Kummer und Gramihrer Herzenſtill und leiſe einwiegte;
für das Hohe, das ſein kräftiges Wort in ihren Buſen flößte;

für dieſanfte Gewalt, womit er ihr Auge emporrichtete
zum allliebenden Vater, zur heiligen Ewigkeit; dahin rufen
ſie ihm ihren Dank nach, und ſegnen mit mir den frommen
Sprecher, den Mann des Herrn. Sagt, werhört ihn nicht
noch, am Tage der Oſtern und ſeiner ſo feſtlichen Jubel⸗
feier, zum letzten Male das Evangelium des Lebens uns
verkünden, und ſo rührend, unter unſer aller Thränen, zu

Gottbeten Hilf endlich dem müden Arbeiter, für den es
ſchon Abend geworden iſt und der Tag ſich geneigt hat,
wenn zuletzt ſich über ihn die Nacht des Todes herabſenket,
hilf ihm aus zu deinem himmliſchen Reiche!“ Ach, es war
ſein Abſchied von uns! Wie wehthat es dem Pflichttreuen,
daß er nicht mehr uns lehren, uns erbauen konnte! Zu un⸗
ſrer Freude erſchien er zuweilen noch, am letzten Sonntage
noch/ hörendin unſrer Mitte, aber der Macht des Alters und
der zunehmenden Korper⸗Schwächeerlag ſeine hohe Lehrgabe.
Nichts deſtoweniger war er, durch ſie auch, durch ſeine
herrlichen Talente alle, „ein brennendes und leuchtendes
Licht.“

Auch durch ſeinen klaren, hellen Verſtand war
er ein ſolches. Ihr ſeht es ein, m. Zuhodͤrer, daßdieſer
allen von dem Herrn verliehnen, allen durch Anſtrengung
erlangten, durch Uebung ausgebildeten Fähigkeiten und Vor⸗
zügen müſſe zur Grundlage dienen. Ja, zu einem——
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günſtigen Wachsthume in der Wahrheit und allem Guten
muß er unbedingt vorhanden ſeyn; er, welcher allen Stoff
von außen nachdenkend bearbeitet, und ihn zu allgemeinen
deutlichen, vollſtändigen Begriffen erhoben, in das Leben
herüber trägt. Dieſe treffliche Himmelsgabe nun, dieſe edle
Blüthe des menſchlichen Geiſtes war unſerm Seligen ſo
reichlich verliehen, daß ſie ſelbſt in ſeinen ehrwürdigen aͤu—
ßern Zügen ſich offenbarte. Auch nährte und pflegte er die—⸗
ſelbe mit beſondrer Sorgfalt, und ſie half ihm in den mei—
ſten ihm vorkommenden Verhältniſſen und Schwierigkeiten
am beſten und ſicherſten aus. Er wußte, mit wirklich be⸗
wundernswerther Klarheit und Umſicht, die ſchwerern Fälle
und Aufgaben raſch zuentwickeln, zu loſen; die Anſichten
und Bemerkungen ſeiner Mitarbeiter geſchickt zuſammen zu
ſtellen, zu würdigen; mit neuen Anſichten und treffenden
Bemerkungen ſie zu begleiten, und die Hauptidee, den Punkt,
aufwelchen es ankam, glücklich heraug zu ſinden. Was ihm
beſonders auch dieſe Leichtigkeitin Behandlung manchfal⸗
tiger und fremdartiger Dinge gewährte, warſeine Kenntniß
der Menſchen und derWelt, die er, in verſchiednen Ständen

undLagen,nach dem Leben zuſehn, Zeit und Gelegenheit
wohl benutzt hatte. Er verſtand es das Nutztiche oder Schad⸗
liche menſchlicher Handlungen zu beurtheilen, und das E—
ſtere zu wählen und zu gebrauchen; für es ſprach ſih vwo⸗
er einzugreifen berufen war, ſtets und entſchieden ſeine
Meinung aus. Sein Scharfſinn drang hier, wie in andern
ſeiner freien und eignen Anſichten, bald von dem Aeußern,
Wahrnehmbharen zum Innern, Verhüllten durch und mit
welch anſtändig paſſendem, heiter angenehmemWitz wußte
er ſeine Rede zu würzen und zu beleben Sein Verſtand
ließ ſich, ob er auch Form und Herkommen mitnichten ver⸗
ſchmähte, doch nicht in den engen Schranken des Buchſta
benshalten, ſondern er bewegte ſich unabhängig und alle
Zeit vorwärts nach dem Beſſern Vernunft und Wahrheit
waren ihm hohe Heiligthümer; ſie waren ihm, wenn ich ſo

*
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fagen darf, zur unentbehrlichen Gewohnheit, zur Natur ge⸗

worden. Und trotz der ſichtbaren körperlichen Abnahme und

der Jahre ſchwerer Bürde, blüthe ſein wacher Geiſt jugend—

lich friſch bisan das Ende; »ob auch ſein äußrer Menſch

verweßte, der innre ward von Tag zu Tag erneuert.“ In ſo

erfreulicher Geſtalt erſchien er uns als verſtändiger, geiſt—

reicher Mann; durch dieſe Eigenſchaften auch war er ein

brennendes und leuchtendes Licht.“

Er war es eben ſo ſehr durch ſeinen Character.

Hoher Ernſt war ein Hauptzug deſſelben. Wenn wirſeinen,

lange ihm ſchon vorangegangenen Freund, den unvergeßlichen

Bleſſig, den eigentlichen Brenn⸗ und Mittelpunkt ſeines We⸗

fens heraushebend, einen Mann der Liebe nannten; ſo könn⸗

ten wir, in demſelben Sinne, ſeinen verehrten Geiſtes-Ver—

wandten, deſſen Todtenfeierwir begehen, den Mann des

Ernſtes nennen. O wiehatte er doch allezeitdiedem Men—

ſchen und Chriſten eigenthümliche Würde im Auge; den

Plan und Zweck des ſo wichtigen Daſeyns! Wie wußte er

ſo anſpruchslos und ohne Zwang Alles zu beobachten, was

einem nach Gottes Bild geſchaffnen Geiſte ziemt! Wie leuch⸗

tete durch ſeine, zuweilen freundlich ihn ſelbſt und ſeine

Umgebung heiternde Neigung zum Scherze, der edle Lebens⸗

Ernſt herbor! Wieſtrahlte der auf ſeinerStirne! Wie flößte

ſein bloſer Anblick Ehrfurcht ein! Wie gebot ſein Name

ſchon Hochachtung! Welch ein würdig ernſter Geiſtlicher war

er Ein Weiſer verdient er ferner und ganz eigentlich ge—

nannt zu werden, des ruhigen Gleichmuthes wegen, welcher

vor allen ſeinen übrigen ſittlichen Eigenſchaften ihn aus—

zeichnete. Nichts allzubewegt anſtaunen, das war ſein Grund⸗

ſatz und ſcheint ſein Wahlſpruch geweſen zu ſeyn. Ihn be—

fremdete nichts allzuſehr: Nichtder Lauf der Dinge und

Begebenheiten, wie wunderbar derſelbe auch, zu ſeiner

Zeit geſtaltetwar; das eigne Schickſal nicht, mit ſeinen

Licht⸗ und Schattenſeiten; die Uebel nicht, welche, bei
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einem übrigens günſtigen Looſe, doch ihn an ſeinen

Erden⸗Aufenthalt mahnten; kein Unrecht von Menſchen an—

gethan, kein Urtheil der Welt; nein, keine Hitze, ſo ihm
begegnete, ließ er ſich befremden, als widerführe ihm etwas
Seltſames; vonihr erreicht oder nicht, blieb er ſich immer
gleich. Dem Tode auch gab er ſich ſtill dahin; ihnfeſſelte

keine Freude, kein Glück an das Leben; aufdas vollbrachte

heiter zurück ſchauend, ſchaute er heiter auch vorwärts und
blieb unwandelbar derſelbe, bis an das Ziel. — Dieß führt
uns auf einen andern verwandten Zug ſeines anſprechenden
Bildes, aufſeine Character⸗Feſtigkeit. Wenn viele Menſchen
nie recht wiſſen, was ſie eigentlich wollen, oder wenn ſie
es einmal erfaſſen, es doch nicht ausführen, ſondern, ſtatt
was ſie könnten, immer nur wagen was ſie nicht können,
und ſo immer unvollbracht laſſen, was ſie durchſetzen möch—

ten, und jeden Augenblick ihren Willen ändern, weun dieß
bei Vielen der Fall iſt; ſo trat er fürwahr bei dem kräf—
tigen Manne nicht ein, deſſen Andenken wir feiern. Er
wußte klar was er wollte, weil es ihmſtets als das Rechte

erſchien; er konnte es vollenden, weil er es ernſtlich wollte;
veſt war ſein Sinn, unveränderlich ſein Entſchluß, weil
nicht Triebe und Wünſche, nicht Launen und Reigungen,
ſondern Vernunft und Ueberzeugung ihn beſtimmten; ſo ver—
mochte er es, frei zu wählen, entſchloſſen zu handeln, in

allem Kampfe ſich zu ermannen, und mit Kraft zu thun

und zu ſeyn, waser wollte. Doch offenbarte ſich ſein veſter
Wille nicht durch eigenſinniges Beſtehn auf dem, was er
einmal meinte. Leitete denſelben doch nicht der Unverſtand
die Leidenſchaft, ſondern die klare ruhigeUeberlegung
wollte er doch mit ihm nichts Thörichtes erzwingen, ſon—
dern nur waser glaubte billig verlangen zu können; wußte

er doch auch nachzugeben, wo es noth that, ohne übrigens
vor kommenden Hinderniſſen ſchwach und feig zurück zu be—
ben. Ja, ohne damitgroß zu thun, herrſchte in ſeinem We—

ſen eine ſtille Veſtigkeit. Verbindet damit ſeinen Ernſt und
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Gleichmuth, und ihr habt die Hauptzüge ſeines Characters,
durch den er gewiß auch „ein brennendes und leuchtendes
Licht war.“ —

Das warer endlich noch durch ſein ganzes
ſittlich edles Gemüth und Leben, durch ſeine
reine und treue Frömmigkeit. Wie, in dieſen Ta—
gen, heute noch, Manche wohlhingeeilt ſind an die Stätte

ſeines Todes, um noch einmal, ach! zum letzten Male, die
werthe Hülle zu ſehn, welche nun dieſer mit Kränzen des
Ruhmes undder Liebe bedeckte Sarg, und bald das Grab
umſchließet; ſo ſchaut auch noch einmal, ich denke nicht
zum letzten Male, in die Seele, welcheerſt noch dieſe Hülle
belebte, und gewiß, ihr werdet den regen Sinnfürallge—
meines Wohl, wie für das des Einzelnen; ihr werdet das
für alles Gute und Schöneſchlagende Herz; nicht verkennen.
— DenWandel unſres ehrwürdigen Freundes, während
ſeines langen Gangs durch die Erde, laſſet euch vorſchwe⸗
ben; o ſo werdet ihr zwar einen dieſer, wie Alle, den Zoll
der Unvollkommenheit zahlenden, aber doch auch einen durch
unſträfliche Sittlichkeit, durch ſtrenge Rechtſchaffenheit aus⸗
gezeichneten Menſchen entdecken. Begleitet ihn in ſein öffent⸗
liches Leben, in ſein heitres Haus, in ſeine allgemeinen
und beſondern Verhältniſſe; o wie werdet ihr ihn immer
auf dem Wegeder Pflicht und des Rechtes erblicken; wie
werdet ihr einen redlichen Gatten, einen liebenden Vater,

einen wohlmeinenden Freund, einen freiſinnigen Bürger in
ihm finden. — Undwollt ihr wiſſen, was ſeinem entſchied⸗
nen Werthe die Kroneertheilt; ſo nenne ich euch ſeine Re—⸗
ligioſität. Sie war eine reine, eineim guten Sinne aufge—
klärte, geiſt- und lichtvolle Religioſitäat. Er verwarf nicht

hörichter Weiſe die beſcheiden forſchende Vernunft; ſie war
ihm das von Gott aus gnädig eingepflanzte Auge, um die
Sonne der Offenbarung zu ſchauen. Aber o wiehoch hielt
er dieſe,wie war er von ihrer Wahrheit und Göttlichkeit
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überzeugt, wie laut verkündete er ſie, und wie treu hieng
er an ihr! — Ja, dieVeſtigkeit, welche wir in Allem an
ihm wahrgenommen haben, ſie zeigte ſich auch in ſeinen

religiöſen Anſichten und Ueberzeugungen. Er ehrte und liebte
ſtets über Allem die Religion Jeſu ſeines Herrn, er war

Chriſt mit Nachdenken und aus Neigung, Proteſtant mit
hochherzigem Gefühle, mit inniger, lebendiger Treue. Dieſe
hat er in Augenblicken, unter Umſtänden bewieſen, wo die—
jenigen, welche ihn ſpäter, im Schooße der Sicherheit, als

einen Unglaubigen verſchrien, ſie wohl nicht bewieſen hät—
ten. Darum ja, du frommer undgetreuer Knecht, deſſen
Verſetzung vom Wenigen über Vieles, deſſen Eingang in
ſeines Herrn Freude wir mit tiefem Schmerze zwar, aber
auch mit heilig⸗froher Rührung feiern, ja, auch durch
deine reine, treue Frömmigkeit, wie durch dein ſittlich
gutes Gemüth und Leben warſt du „ein brennendes und

leuchtendes Licht!“

Du warſt es! ... Es iſt ſo, theilnehmende Freunde, ver⸗

zehrt hat ſich der Stoff, welcher die ehmals ſo helle, allmäh—
lig aber und mehr und mehr ſchwankende Flamme nährte, und
ausgeweht hat ſie endlich der Hauch des Todes. O welches
ſchönen, das würdige Leben würdig bekrönenden Todes!
Wie raſch und ſanft hat der müde, der rührende Greis,
ein freier, ſeliger Geiſt,das Land der ewigen Vollendung
betreten! Oder wie, ſollte es denn ganz, auf immererloſchen
ſeyn dieß „brennende und leuchtende Licht?« — Für den
Raum, inwelchemwireinſtweilen zurückbleiben, wohl;
aber auch da nicht völlig, denn fort und fort wird es däm—⸗

mernd wenigſtens unter uns ſcheinen, das wohlthätige, von
tauſend Dankbaren, mit ſorgſamer Liebe, gepflegt und erhal⸗
ten. Und dann, ſeht ihr nicht, auch in der Frühe des Ta—
ges, den Morgenſtern erlöſchen, und ſtrahlt er nicht bald
wieder heller, herrlichernur, an einem andern Orte? —

O ſo mußauch an einem andern, reinern, glücklichern Orte
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geläutert und vollendet, ruhend und wirkend, der Geiſt
fortleben, deſſen Triumph wir, auf dieſe Weiſe, feiern!
Stimmet, ihr ſeine näher Befreundeten, treue Gattin, wei—

nende Tochter, ergebne Kinder, Verwandte, ſtimmet ge⸗
tröſtet, beruhigt, emporgehoben mit uns ein indieſen

Triumph! Und in uns allen lebe der Wunſch auf, daß ein
ſolcher auch für uns einſt möge gefeiertwerden! Amen.
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von
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Profeſſor der Theologie, Director des prot. Gymnaſiums

—

Trauernde Freunde!

Der Erde wiedergegeben iſt die eutſeelte Hülle des ehr—

würdigen Lehrers, der ein halbes Jahrhundert hindurch mit

treuer Liebe unter uns gewirkt hat und der Gegenſtand un⸗

ſerer tiefſten Verehrung, unſerer innigſten Anhänglichkeit

geweſen iſt. Er war müde geworden im Dienſte des göttlichen

Erlöſers und ſeiner Kirche; ſeine Kräfte waren ermattet.

Mit Sehnſucht ſah er der Ruhe entgegen, die jedem ſtand—

haften Kampfer verheißen iſt, Wohl ihm, er iſt zu dieſer

Ruhe eingegangen. Wahrend ein ſanfter Schlummer ſeine

Schatten uͤber ihn ausgebreitet hatte und vielleicht freund⸗

liche Traumgeſtalten leiſe an ihm vorüberbebten, entwandſich

ſein Geiſt der nur ſchwach noch ihn umfangenden körperli⸗

chen Hülle, und ſchwang ſich auf zum Lande der Heimath.

Ja wohl zum Lande der Heimath! denn ihm war jenes

Raͤch des Unſichtbaren und Ewigen kein fremdes Gebiet.

Schon lange hatte ſich ſein Geiſt vertraut mit demſelben ge⸗

macht und verweilte oft und gerne in jenen geheimnißvollen

Räumen. Unſterblichkeit, ewiges Leben, frohes Wiederſehen

jenſeits des Grabes — warendieß nicht die Gegenſtände über

welche der ehrwürdige Lehrer ſich amliebſten äußerte? war

nicht ſeine letzte Predigt ein wahres Triumphlied des Glau—
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bens an Unſterblichkeit? ſah er nicht jedes Jahr mit Verlan
gen den Tagen heiliger Feier entgegen, welche ihm Veran⸗
laſſung darboten ſeine frohe und tiefe Ueberzeugung von einer
ewigen Beſtimmung des Menſchen öffentlich auszuſprechen?
Und wer wird es je vergeſſen wie an ſolchen Tagen, wenn
er von geweihter Staͤtte herab von jenem geheimnißvollen
Jenſeits, von der uns dort erwartenden Seligkeit, von der
frohen Wiedervereinigung mit unſern Geliebten ſprach, wie
da, auf den Flügeln heiliger Rührung ſeine Rede einen
höhern Schwung nahm, wie ſeine Stimme kraftvoller und
tönender zu uns herab klang, wie ſein gauzes Weſenſich
verklärte und ſein Auge mit froher Begeiſterung hinaufblickte
nach jenen Höhen, wo jedes Rathſel geloͤſet, wo unſere tie⸗
feſte Sehnſucht befriediget werden ſoll. — Sein Glaubeiſt
jetztzum Schauen geworden, ſeine herrlichſte Hoffnungiſt
in Erfüllung gegangen. Du haſt Dich emporgeſchwungen zu
Deinem Meiſter, dem Duſotreu gedient haſt, undblickeſt
mit Ruhe, mit Wonne zurück auf die lange Laufbahn, die
Duſo ehrenvoll durchſchritten, auf welcher Du ſo unend⸗
lich viel Gutes geſtiftet haſt.

Wieſchön, wie reich, wie groß liegt nicht das Leben des
entſchlummerten Lehrers da! zu den höchſten Lehr⸗Aemtern
unſerer Kirche berufen, wie glänzte er in denſelben durch
ſeine ausgezeichneten Gaben, durch ſeine bewundernswürdige
Gelehrſamkeit, mit welcher Würde, mit welcher Kraft und
Feſtigkeit ſtand er denſelben vor, welches Licht, welchen
Segenverbreitete er in denſelben mit unermüdlichem Eifer!
Wasaber ſein Leben am meiſten ſchmuckt, es iſt nicht die
Würde der Aemter, die ihm anvertraut waren, esiſt nicht
der Umfang und die Tiefe ſeines Wiſſens, esiſt nicht die
lange Reihe von Jahren, während welcher er unter uns wirkte,
es iſt nicht einmal die unzählige Menge derjenigen, welche
er durch ſeine Belehrungen erleuchtete, bildete, tröſtete und
für das Gute und Heilige begeiſterte. Schbn, reich und groß
liegt ſein Leben da, weil die Quelle ſeiner Wirkſamkeit nicht
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jener kleinliche Ehrgeiz war,, der nur nach Auszeichnungen
haſcht, ſondern eine heilige Liebe zur Wahrheit und zum

Guten, weil er mit Treue fortwirkte ſo lange es für ihn
Tag war, und auch dann nicht ruhen wollte als ſchon
ſeine ermattenden Kräfte ihm jede Arbeit erſchwert hatten;

weil er ſich immer gleich blieb, ſeine Ueberzeugung, ſeinen
Charakter nie verläugnete, und auch in jenen Zeiten ſchreck—

lichen Andenkens, wo ſo mancher wankte, ſo mancher kläg⸗

lich fiel, ſtandhaft blieb in dem freien offenen Bekenntniſſe
der heiligen Wahrheiten, deren Verkündigung er ſein Leben
geweiht hatte.

Nicht verkannt wurden aber auch ſeine Verdienſte! Wie
gefeiert war er bei allendie ihn kannten; mit welcher Ver⸗
ehrung kam man vonallen Seiten ihm entgegen; mit wel⸗
chem Vertrauen, mit welcher Liebe ſammelten ſich, bis auf
die letzten Zeiten, um ihn her, ſeine ihm ſo theure Ricolai⸗
Gemeinde und ſeine akademiſchen Schüler. Wemiſt ſie nicht
gegenwärtig, die rührende Feier ſeines bojährigen Predigt⸗
Amtes, anwelcher alle Theil nehmen wollten, die jemals
ſeine Belehrungen genoſſen hatten, zu der ſogar aus fernern
Gegenden ſo viele ehemalige Schüler herbeieilten um ihm ih⸗
ren Dank, ihre Verehrung auszuſprechen. Dieſe allgemeine
Achtung, Ehrfurcht, Dankbarkeit die ihn überall umringte,
o ſie war ein heiliges Unterpfand der Belohnungen, die dort

in jenem Lande, in welches ſein Geiſt eingegangen iſt, ihm
bereitet waren, zu deren Genuß er von uns abgerufen wor⸗

deniſt.

Wohlihm, erhat ſanft vollendet, er hatherrlich über
wunden. — Woheraber die Trauer, mit welcher wir um ſein
Grab her ſtehen? woher die Thränen, mit welchen wir
den Staubbenetzen, der ſeine zerbrechliche Hülle umſchlie—
ßen ſoll? Wir trauern des Verluſteswegen, den wir an ihm
erlitten haben. Jetzt erſt, da er uns verlaſſen hat, werden
wir es ganz fühlen was wir an ihm gehabt haben, werden
erkennen was er leiſtete, werden es inne werden, wieviel
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ſchon ſein Anſehn, ſeine ehrwürdige Perſonlichkeit wirkte,
werden es erfahren und immer ſchmerzlicher erfahren, daß
er lange nicht, daß er niemals ganzerſetztwerden wird. Wie
oft werden wir uns nach ihm zurückſehnen, wieoft vielleicht
in trauriger Bewegung uns gedrungen fühlen auszurufen:
Wenn Haffner noch lebte wäre dasnicht geſchehen.
Er hat uns verlaſſen! Je tiefer der Schmerz iſt, den wir

über ſeinen Verluſt empfinden, deſto feſter laßt uns halten
an dem was uns von ihm übrig bleibt, an denheiligen
Wahrheiten für die er lebte, wirkte und kämpfte, an dem
Geiſt der alle ſeine Vorträge belebte und in allen ſeinen
Schriften weht, an ſein edles Vorbild das tief in unſer Herz
gegraben uns ſtets unvergeßlich bleiben wird.

Noch wenige Augenblicke und geſchloſſen iſt das Grab in
welchem ſeine Hülle ruht. Kommther, ehceesſich ſchließt,
vereinigt euchmit mir, ihr Freunde, Schüler, Verehrer des
entſchlummerten Lehrers, laßt uns ihm noch einmal unſern
gerührten Dank nachrufen für Alles was er uns war, für
die Belehrungen, die wir, die unzählige ihm verdanken,
für die Liebe und Freundſchaft mit der er uns überall ent
gegen kam, für die Treue mit der er ſo lange Jahre um
ter uns gewirket hat, laßt uns ihm verſprechen, daß wir
ſein Andenken in Ehrfurcht und Liebe bewahren wollen; laßt
uns ihm heilig geloben, daß wir feſt halten wollen an den
Wahrheiten, die ihm ſo unendlich theuer waren, daß wir
nachwandeln wollen dem ſchönen herrlichen Vorbilde das er
uns hinterlaſſen hat. Der Friede Gottes ſey mit ſeiner Aſche
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onNoNce suxR T TOMBE,

PAR

DoanDd ogα,
LIcENciẽ IN TIEOLOCGIE.

Messicurs!

8 jſai brigué Lhonneur d'exprimer mes sentimens et

ceux de mes condisciples, auprès de la tombe d'un

Tustre ciloyen, ne croyez pas que je sois venu ici

pour redire toutes les vertus, pour vanter tous les tra⸗

vaux qui feront bénir et respecter sa mémoire. Cette

täche si douce et si glorieuse, chacun de nous se l'est

imposce à lui⸗mme. Ce vm'est pas d'ailleurs par de

steriles regrets qu'on honore la mémoire des grands

hommes: ils ne veulent pas ctre pleurés, ils veulent

dtre imités Un sentiment plus noble nous anime dans

celte enceinte, qui, pour le chrétien, est moias asyle

de Ia douleur que le sanctuaire des généreuses réso-

lutions

Harrxun nm'est plus ses talens, sa vaste érudtion,

il les emporte avec lui. Mais un homme qui a exercé

une si salutaire influence sur Lélducation morale et re-

Kgieuse de toute une province; un homme dont la vie
a clté si riche d'exemples, dont les disgcours méêmes

ctaient des actions, un tel homme ne meurt point,
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Il nous a frayé une route sdre, pour nous associer à
sa gloire, une route honorable par les travaux quꝰel⸗
le nous prépare, et riante par les succeẽs qu'elle nous
promet. Deéjà trois générations l'y ont suivi, rivali-
sant de zele et de reconnaissance. Cette route S'arrôte
ractrelle aux bords du tombeau, qui vient de recevoir
sa dépouille sacrée

)

Non, Messieurs; ce serait faire
injure à ses manes, qui se plairont contempler les
moindres efforts que nous ferons pour continuer son
uvre.

Harxxa toujours marché avec son siecle, e
ce siecle, quiĩ a foulé sous ses pas gigantesques tant
de préjugés, d'abus et de superstitions. Mais il a fait
plus; il ne s'est pas contenté d'en suivre les traces,
largement dessinées par le génie de la réforme. D'une
main ſerme et hardie, il a saisi le flambeau déela
vẽritẽ, et en arépandu à grands llots la lumiere bien⸗
ſaisante, si long-tems, obscurcie par les nuages de l'er⸗
reur. Les échafauds se dressaient pour les apôtres de
la véritéẽ: il les vit, et ne trembla point. De viles in⸗
trigues s'agitaient autour de lui, dans les tems de sa
prospẽritẽ: il gut les dedaignex. Toujours fort de ges
bonnes intentions, I avait encore, ce qui est plus
indispensable, ce qui manque à tant d'autres, il avait
la volontẽ dagir. C'est ainsi qu'il a fait marcher le
sieècle ayec lui, et si aujourdhui les églisges de notre
Patrie ne sont pas restẽes en arrière, dans la vole des
amẽliorations, il en réclame, lui aussi sapart de
gloire et debenẽdictions
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Messieursle siècle marche encore! Sachons suivre

ses pas, sans nous égarer, sans perdre de vue les prin⸗

cĩpes dont nous nous sommes penetrés tous, dansles

lecons de notre madtre commun. Tous les préjugés ne

sont pas vaincus; tous les abus ne sont pas deracinẽs;

la superstition et Limpiété rövent encore TLempixe du

monde civilisé. I n'y a plus de supplices pour les dé—

ſenscurs de la ſoi; mais d'autres dégoûts, d'autres dan-

gers viennent ébranler incessamment F'ame de ceux,

qui doivent servir aux peuples de directeurs et de sou-

tiens. Puisse le souvenir de ce qu'a fait celui que nous

regrettons, nous donner la force de mépriser les rail-

leriesdes unset de triompher des obstacles suscités par

les autfres.

Hélas, Messieurs, pourquoi suis-je obligé de vous

entretenir d'autres combats, dans lesquels Harrxu a

luttẽ vainement contre la malheureuse destinée de A

cedefforts, qui sont restẽs sans rẽsultat et dontil

nous atranswis Lhẽritage presqueact, comme un

vœu testamentaire Sĩ jose vous en —— ce mest

que pour nous rappeler à tous, que nous devonsrecouvrir

sa cendre d'un monument plus durable que ne le sont

les pierres et les inscriptions

Harrxn a vu périr, sans pouvoir la sauver, cette

glorieuse institution, fruit du patriotisme éclairé de

nos peres, et qui a brille si longtems à horizon de la

savante Europe. Il était le dernier de ceux qui avaient

contribuer à son éclat. Sa génération lout entiere

a disparu avant lui, et Ihistoire seule nous dira désor
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mais ce que nous avons perdu. Nous Favons vu rem-
placer par un monopole odieux, qui a transformé la
république des lettres en une mesquine aristocratie. Ah,
Messieurs, avec quelle généreuse indignation Hærxut
a⸗teil su repousser les insinuations d'une ignoble cen
sure, qui prétendait asservir le domaine de la LÜberté
et en museler les organes éloquens

Mais il a eu la douleur plus vive encore de voir subir
nos éẽslises le joug dumme despoljsme, joug dau⸗
tant plus pesant qu'il nous a ciẽ imposẽ comme un
bienfait. Oui, nos é56lises attendent encore une orga⸗
nisation libéerale, élles aussi demandent une churte qui
Soil une verité, qui renoue des liens déjà si relachẽs et
nous prémunisse contre de déplorables déchiremens.

Pendant quinze ans le peuple français, veuf de sa
lübertẽ, a combattu pour la xeconquẽxix par lambeaux;
an jour devait paradtre ou la victoire couronnet les
combattans; ou, rassurée dégormais sur ses droits po⸗
litigues, I'Alsace eut pu enfin prétendre à jouir din-
stitutions littéraires et religieuses, en harmonie ayec ses
besoins et ses lumieres· Ce jour a paru: nos espérances
sont ranimées; notre avenirx ne nousest plus voilẽ par
notre propre découragement; nous cherchons, pour

nous conduire, celui qui marchait à notre idte depuis
un demi-giècle·.. et nous ne le retrouvxons Plus

Aidons-nous; le ciel nous adera l Ce quHarroes
ma pu qu'espérer, peut⸗dre nos ſorces réeunies par⸗
viendront-elles à le réaliser Clest notre tache à pnous,
ses successeurs et ses heritiers. Guerriers inſatigables,
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puissionsnous remplir Limmense lacune que la mort

est venue ouvrix devant nous!

Et vous, manes à jamais vénérables, cest vous que

nous invoquons dans celte heure solennelle; receve⸗

les sermens par lesquels nous nous engageons mar⸗

cher sur vos traces dans la carrière que vous nous ave⸗

ouverte! HArxun! tes efforts nous ont préparé la vic-

toire; notre succes sera le tien, et au jour du triomphe

ton nom se mbêlera encore à l'expression de notre recon-

naissance! Voilà, voilà comme nous entendons le trans-

mettre à la derniere postérité. l
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am Grabe geſprochen,

von

— riedrich Sheodor Mornigg

——

Trauernde Freunde,

Ruckblicken im Geiſte auf die theuern Edeln, wenn die

Gluft ſich ofnet, iſt eine ſüße / — für uns Jünglinge aber,

die von ihrem Lehrer ſcheiden, eine heilige Pflicht!

Wohliſt das Herz uns gepreßt, die Bruſt beklommen, und

unvermögend, den Schmerz zu faſſen! — Dennhier,

ach! hier ſteht derSarg, der des Edeln Leichnam ver⸗

ſchließt, den wir zur Ruhe geleiten. O er war ein lie⸗

benswürdiger Greis, auf den wir alle mit Ehrfurcht ſchau⸗

ten; — das würdige geiſtige Oberhaupt ſeiner Gemeinde; —

einer der vorzüglichſten Denker unſers Vaterlandes; — einer

der Erſten, welche in unſerer Vaterſtadt, die Theologie von

mancher veralteten Form befreiten und von dem langſam ab⸗

gemeßnen Gange, in dem ſie ſich ſeit langer Zeit bewegt

hatte, zu Rieſenſchritten antrieben; — erwarderbegeiſterte

Freund der Wahrheit/ — das Licht ſeiner Mitbürger, und

unſer theure, unvergeßliche Lehrer!

O wirkühlen es innig, was wir an Dir, DuVerklärter,

hatten, und nun für dieſe Erde verloren haben. WirAlle,

kannten Dich ja, als das Licht, von dem ſo manche Strah⸗

len unſere Seelen erhellten; wir kannten Deinenfeſten mann⸗
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lichen Character, den Du bis in Dein hohes Alter bewahr⸗
teſt; wir Alle kennen Dein langes thätiges Leben, dennDu
wirkteſt, ſo lange esfür DichTag war, — und dann Dein
ſtilles Dulden, bei den Angriffen der Krankheiten und aller
Gefolgen des Alters, das Dichdrückte.

Und wennwir nun trauernd dem Edlen nachſchauen, der
uns alles dieſeswar; — wenn wir in wehmüthigem Nach—
ſinnen hier ſteh'n und ſein verklärtes Bild unſerer Seele ver—
gegenwärtigen; — dawendetſich unſer Blick, von dem
Grabe, von dieſer zweiten Wiege, zurück zur erſten Wiege
unſers väterlichen Freundes, auf die Bahndie er wandelte
und aufwelcher er alle die Strahlen ſammelte, aus welchen

ihmin der höhern Weltder Lichtkranz der Unſterblichkeit be—
reitet wird.

Mögees dem Schüler vergönnt ſeyn, am hohen Vorbilde,
ſich für die künftige Laufbahn zu begeiſtern! Wir wollen uns
in Gedanken, einen Augenblick, in die einſame Zelle ver—
ſetzen, in welcher der nun uns Entriſſene, von früher Jugend
an, nach Weisheit und Wahrheitdürſtete, im Umgang mit
denWeiſender Vergangenheit, ſeine Zukunft ſich vorbereitete
und der Aufgabe ſeines Lebens ſich hewußtwurde: Denn wie
alles Große und Herrliche, wußte er ſich eine eigene Bahn zu

brechen, Wir wollen ihn uns vergegenwärtigen, wie er von

ſeinen Reiſen, die erim Drange immer mehr Kenntniſſe ſich
zu ſammeln, unternommen, mit gereiftem männlichen Geiſte
zurückkam und die Seligkeit genoß, in einen engen Freund⸗

ſchafts⸗Bund mit den Ausgezeichnetſten ſeiner Zeitgenoſſen
eingeweiht zu ſeyn; wie er dann immer ſchöner den Sinn
des Gottes⸗Reiches erfaßte und das Evangelium inſeiner
Reinheit darzuſtellenhemüht war. Gleich wie zu Zeiten all⸗
gemeiner Trübſal, die Vorſehung immer große Männer als
Geſandte Gottes an die Menſchheit erſcheinen läßt, damit
am ſtarken Geiſte der Schwache ſich halten könne, — ſoließ
ſie auch unſerer Vaterſtadt zur Zeit manchfacher Kämpfe,
den Edeln erſcheinen, der ſein ganzes Leben dem Wohleſei—
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gen Wahn, Tyrannei und Finſterniß. So verbreiteteſich

ſein wohlthätiges Wirken und Handeln aufſeine Vaterſtadt,

unddasLicht das in ihrer Mitte glänzte, zog bald die Au⸗
gen aller Mitbürger auf ſich. Auch war er werth, der Theure,
der liebevollen Theilnahme mit der man ihn umgab, werth,
aller Ergebenheit und Liebe, mit welchen ſeine Mitbürger

und Zoglinge ſich nahten, um, aus ſeinem Munde, über
die höchſten Angelegenheiten des Lebens Aufſchlüſſe zu er—
halten. Das Buch ſeines Glaubens in der Hand, zeigte er
in unerſchrockener, freimüthiger Rede, wie unerſchöpflich die

göttliche Wahrheit ſey und wieviele ihrer Lichtſtrahlen wir

in unſere Seele aufzunehmen vermögen. Darum aber, weil
er ſo offen das ausſprach, was er in ſeinem Innern als wahr
erkannt hatte, mußte er auch manches Unangenehme von
menſchlichen Vorurtheilen und Leidenſchaften erdulden und
nicht immer, wurde dem Verewigten die Duldſamkeit bewie—
ſen, die er bei ſeinen reinechriſtlichen Religions⸗Anſichten
Jedem gewährte, wenn nur bei ſeinem Glauben auch die

Liebe ſich thätig zeigte.
So warſein Lebeneine jahrelangeReihe/ mühevoller

aber auch aafolgteiher Auſtrengungen! Keinen Augenblick
hörte er auf in dem Gebiete der Wiſſenſchaften immer wei—
ter zu ſtreben; bei dem ehrwürdigen Greis, konnte manſich
überzeugen, daß die Hülle mit ihrer Hinfälligkeit, nicht ver—
mögend ſey, das Streben des unſterblichen Geiſtes ganz zu
hemmen;: ſein Körper wurde ſchwächer, — aber ſeine Seele

fühlte ſch vom Balſam des nahen Himmels geſtärkt. Seine

Wirkſamkeit blieb dieſelbe; und wie früher bei dem jugend⸗
lichen Lehrer unſere Väter, ſo konnten bei dem erſterbenden

Greiſen auch die Söhne ſich Kenntniſſe ſammeln, welche

unſerer Nachwelt noch die Bahn zur Vervollkommnung be—

zeichnen können. O nie wird aus unſerer Seele, der Ein⸗

druck verſchwinden, den Du theurer Lehrer, auf uns machteſt,
als von Alter entkräftet, Du bei Deinen letzten Beſuchen
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im Hoͤrſaale, in unſere Mitte wankteſt, um Deinen jugend⸗
lichen Freunden mit jener Klarheit, jener Wärme und jener
Lebendigkeit, die Deine Vorträge auszeichneten, noch von
dem Schatze deiner geſammelten Kenntniſſeimmermehr an⸗

zuvertrauen. Nie auch wird das Andenken an jenen Abend

ſchwinden, da wir, in Uebereinſtimmung mit der halben Va⸗

terſtadt, das große Familien⸗Feſt zu feiern anfiengen, das

Dir, Du Verklärter, galt; — an jenem Abend, da unter

dem Scheine der Fackeln, derliebe Lehrer ſich uns zeigte

undes war,als neige ſich zu uns herab der leitende Genius
unſers Lebens ! Und es warkeinWahn! Dieſer Genius-
theure Freunde, dieſer leitende Gemus ſey und bleibeuns
der Geſchiedene; Seine lichte Geſtalt, begleite uns durch
das Leben; und überall wo Gott uns würdigtalslStreiter
für Wahrheit, Religion und Menſchenrechte aufzutreten,
laßt uns, wie er, den edeln Kampf vollenden und Glauben
üben! Er gieng uns die Bahn voran, — esiſt die Bahn
des Lichtes, — darum wollen wir ihm folgen! Waserer⸗
ſtrebt und geleiſtet hatließer uns, als Erbtheil zurück;
mit dem innigſten Danke, wollen wir die Gabe nützen!

Sofolge Dir nun noch, o verklärter Freund und Lehrer,
unſer Dank in die Ewigkeit nach; Dein Gott und Vater,
der auch unſer Aller Vater iſt, belohne Dich herrlich, für

Alles, was Du uns warſt; und dieſen Dank, hoffen wir
Dir, in der Ewigkeit, mit froherm Herzen zu erneuern,
wenn am Abend des Lebens, das Irdiſche ſich in die Abend⸗
rothe eines ſchönen Tages uns verklärt, — wennder Schat—

ten unſerer verweslichen Hülle nach Morgen deutet, und das

Abendroth dieſſeitzs, in das Morgenroth jenſeits ſich ver—

wandelt. Amen!

Straßburg, Druck von Friedrich Carl Heitz.


